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Die Selbstanklagen Ephräms des Syrers
in griechischer Überlieierun
Beobachtungen e  ber ihre erkun

VOIl

Arthur Vö6öbus

Unter den Quellen ber dıie Person und das Leben Ephraems Von Edessa
en dıe von selbst gemachten Angaben und Andeutungen naturgemäßß
den Anspruch auf eine überragende Bedeutung. Nun gibt C außer den
gelegentlich gemachten Andeutungen, dıe 1n seine Gedichte hineingeflochten
sind, Schrıiften, dıie se1in persönlıches en eLwas aufschließen wollen.
Die rage, welche tucke der eıle arın Vertrauen verdienen und welche
nicht, 1St aber sehr schwierig. In der Aat diesen Schriften <1bt 6S

keine einzige, die nıcht mehr der weniger starkem Bedenken unterliegt
teıls weıl Bericht pıcht einwandfre1 se1in scheınt, teıls weiıl der Hınter-
grund der ihre Herkunft oft Dunkelheit gechüllt 1sSt. In einer solchen
Lage 1st jeder euec Lichtstrahl höchst wıllkommen.

ußer den syriıschen Orıiginal erhaltenen Rezensionen des 1 estaments
VONOn Ephraem*, ziehen se1ine Selbstbekenntnisse eine besondere Aufmerk-
samkeıt auf sıch. Diese egen uns 1LUFr der griechischen Überlieferung VOT.

In unseremnl Besıitz sind ZwWwel solche l exte; beide betitelt: "EAeyyXoc XUToO XL
SEOLONOYNOLG. Der lLext 1St kürzer“, der Zzweiıite länger®, Voxnl dem der
größere Teıil och einer Sonderüberlieferung auftaucht*. In dem ersten
'Lext handelt es siıch ein Bekenntnis, das 1in einer mehr allgemeiıneren

die Süunden und eın verfehltes Leben beweint, jedoch ohne einen näheren
Einblick sSeIN persönlıches en gewähren. In dieser Hinsıcht ist
dieses Stück recht farblos® Dafß aber der BaANzZCc ephraemisch 1st, hat
schon 'Tillemont beobachtet®

Die Zzweıite Selbstanklage dagegen, die ber seine Irrwege und eine SZOLL-
entiremdete Jugend klagt, zeichnet sich ZUK durch konkrete Angaben. So
ist der jugendliche Leichtsinn, Voxn dem gt wird, dafß dieser iıhn damals
beinahe überzeugt hatte, daß alles der Welt NUTr VO Zufall geleitet wird,
näher iıllustriert?. Angaben werden gemacht ber se1INe ern, ihren Wohn-

Le Testament de Ephrem, ed R. Duval Journal aslatıque, I 18 (1901)
243 ff.

Ephraem: Syrı ODera OMN1LG QUAE extanl, ed Assemanı (Romae 17352f.) I 18 —223
Cn  Cr 1bıd 0Q0-—4
4 1bid 3,439 — 54 bietet den JText,; der dem Abschnitt VOIl E 9—4 entspricht.

Dieses Bekenntnis gewährt aber einen Eınblick se1in inneres Leben, das
ach echt ephraemischer sezlert. Beständig schlägt auf seine Brust, die als
eine Behausung der Leidenschaften betrachtet ; vgl 1,19

6 Le Naın de ıllemont, Memoıires DOUT Servır P”’hıstorre ecclesiastıque arıs
S, 1371
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Ort5; iıhre Bekannten?, und den Hintergrund und Motive1 die iıhn endliıch
das önchtum geführt haben
Diese griechische Selbstanklage ist interessanter, weiıl S1e

chroffem Gegensatz der bekannten Iradıtion seiner syrischen B10-
graphie und anderen hagiographischen Quellen Angaben bietet, dıe miı1t
Andeutungen Ephraems echten Schriften wirklich harmonıieren. So 1st
dıe Religion seiner Eltern seiner syrischen Biographie erscheıint se1InN
Vater als eın heidnischer Priester, der seinen Sohn wegjagte** ohne
Zweıtel als christlich bezeichnet*? Ebenso wird ausdrücklich SESAZT, daß
Voxn seiner Kındheit christlich CETrZOSCH wurde. Nes das wıird durch
Ephraems eigene Andeutungen den syrıschen Schriften bestätigt*.

Während WITr also Ephraems syrischen Biographien und anderen ag10-
graphischen Quellen beobachten, WIe der erbauliche Zweck die Um{formung
der Überlieferung bestimmte und ein Streben ach dem Typischen S1e
stilısıerte, dafß s1e eine rein ach historischen Gesichtspunkten darstellende
Betrachtung entstellte, stoßen WITr dieser Selbstanklage auf chıichten, die
vVvVon dieser Tendenz nıcht erfalßit worden Sind.

Selten hat Mut gehabt, ber die ebengenannten 'Texte Meıinungen
äußern, Was auch verständliıch ist; WC) INnan die schwierige Natur der

rage Betracht zieht Was darüberZworden ist, hält uUunNns nıcht ange
auf. amys Urteil WT, secundus multo prolixior est

plura continet ad vitam Ephraem1i1 pertinentia, sed interpolatus est1+ uch
Schiwietz, der siıch noch 1938 eingehend mit dem historischen Wert uUuNseTeTr

Lexte befaßt hat, kam einem völlıg negatıven Man bemerkt, WIe
dıe Tatsache, diese Selbstanklagen 1Ur griechisch vorhanden sınd,
abstoßend auf die Forscher gewirkt hat Wıeviel fremdes Gut die grie-

Ibıd. 221 129
Ibid 123

10 urch einen alschen erdac. aran schuldig se1n, daß die die
Schafe eines Hırten zerrissen Hatten, als einst auf einer Reise 1n Mesopotamıien
be1 iıhm übernachtete, wurde 1Ns Gefängnis geworfen. 1ef hat dieses Erlebnis iıhn
erschüttert, da{3 darın ıne Strafe für seine Vergehen sah HKr wurde freigelassen,
sah aber 1mM ' I1raum WwI1e bedroht wurde Wov  n  .  ÜTOGTPE LG TOV TOTTOV OOU, Xl LLETOAVOMN -
OOV mEpL TNG XÖLKLAG, mELOÖELC OTL  4 SSOTL LG On anl0 4 TOAVTO. SOOPÖV OOTAALOG.

11 Hs Br Mus Orient. 9384, fol 2505: Ephraem Syrı Hymnı el9 ed
Lamy (Mec)  ae 55048 9 AÄActa er SANCLOTUM , , ed Bedjan

(Parıs1us 3 2 7)24T.
12 OL HAT SX YEVWWNOOAVTECG LE, TOV DO  Bov TOUL XURLOU SVOLDETNOAV. ST EWPOUV TOVUCG YEL-

SV eugEßELA ' NXOLOV MWOAALG »  v XOLOTOU TWA OVTAG * OL TATEPEG OL SLOL OLONOYNOAV
STTL TOU ÖLXAXOTOU, era OMNMN1LA 1 129, vgl auch 138

13 'armına Nısıbena, ed Bıckell (Lipsıiae 114; Hymnı de vırgınıtale, ed.
Rahmanı Scharfensı1 1: 1063

Ephraem Syrı Hymnmn el SETINONES 4,
15 Stephan Schiwietz SiwleC), Das morgenländısche Mönchtum MÖ

OE Vgl auch Emereau, Saıint Ephrem le Syrıen, SO DOeUUTeE

hitteraıre STVECGQUE arıs Z Baumstark, Geschichte der syrıschen Laiteratur
(Bonn 598 Bardenhewer, Geschıichte der altkırchlichen Lateratur reiburg

4,352
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chische Ephraemüberlieferung eingeflossen 1St, 1st bekannt!® und das hat
mM1t Recht ZUT Vorsicht gemahnt. Andere haben diese lLexte einfach ignoriert.
Das 1st wohl die einfachste mıt ihnen fertig werden.

Be1 der Lektüre dieser lexte fällt 6S auf, daß die griechische Gestalt eine
Übersetzungsfarbe der tırn tragt. Man stößt auf Stellen, die keıin anderes
rteil zuzulassen scheinen!?. Besonders handgreiflich wird diese Sachlage,
WEeNnNn iNan dıe und Weıse, wI1ie diese lexte den biblischen lext wieder-
geben, oschärfer ansıeht. Man erreicht hıer wirklich festes esteimn. Hs 1bt
hier zahlreiche Stellen, iINnan klar die Nähe der syriıschen 'Texttradıtionen

urt
Im folgenden wird der Versuch gemacht, die wichtigsten diıeser Stellen

einer Prüfung unterziehen.
Der Untersuchungsgang betrıfft die Beobachtungen auf dem Gebiet

des Alten 'Lestaments.
Lev 14, TAVTO CX SV X UT O XOLVO A  18 LX  < AKATRAOTE YEVWNTAL OO  el

CX  X SV  w CN OLXLA. Das auffallende Element erscheıint tatsächlıch der
Peschitta:J9 \

ccl 12 CX TOAEEWC SLC XOLOLV HA  GeL Cn 08061 > LAÄX: OTL  f G UV TV
® TOLNLA On ÜEOC XCEL  HA SV  w XPLOEL. Diesmal hat die Peschitta 4S aber

lext spiegelt ein Muster wieder, das mehr targumähnlich 1sSt als
dasjenige der Peschitta, denn das JT argum est hier 7 m555 Wıe eine
nähere Untersuchung zelgt, 1St die alteste Textüberlieferung gerade MUTrc
solche Einflüsse gekennzeichnet?®,

Sieht i1N1an diese Proben näher d beobachtet INan, dafß die igen-
willıgkeıit des oriechıschen ' Lextes sich als eine Übertragung eENTDPUPPL,
gemacht Aaus einer eigentümlıchen Gestalt des alttestamentliıchen Textes,
der der alten syrıschen Christenheit Hause WAr.

Durch diese Wahrnehmungen eröffnet siıch UuNseTrer Studie eine
wartetfe Perspektive, die; SOWeI1lt möglıch 1St, weıter verfolgt werden muß.
Und der Jlat, derselben Lösung drängt UuNSs, Was Bereich des DCU-

testamentlichen TL extes auftaucht, SOWEeIt och greif bar 1St
Matth 10, 30 XL TOLYXEC TNC KEOAAÄNCG OL ÄOYLOLLOL £LOLV2L > TAaeCUS: OEL

TOLYEC TNC KEOAXÄNG GL NOLDLNLEVAL SLOLV. Unser ext geht and in
Hand mi1t dem Dıatessaron, das TX.GAL ebenso ausläßt, bezeugt durch

16 Vgl Baumstark, A, d. 251.
E Die Wendungen erinnern merkwürdig das, Was uns AUus dem syrischen

Ephraem bekannt 1st.
18 pera OMN1LA L, 134; 3, 444
19 Ibıd 1, 1435 3, 443

Vööbus, Peschaıutta und Targumım des Pentateuchs. Neues 20 ZUr Frage
der erRUun der Peschıutta den altpalästınıschen Targumım Papers of the
Eston1i1an Theologica Soclety 1ın KExıle tockholm I21]1E siehe auch: Der
Eıinfluß des altpaldästınıschen 1 argums ın der Textgeschichte der Peschaıutta des en
T estaments Mus 68 (1955) 215fm.

SE uch die Parallelen dieser Stelle sSind ın Betracht SCZOSCNH. pera 0OMN1G
I 132: 3, 442
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arabische?? und persische?? Zeugen Das hat Spuren auch der
Lukasstelle be1 den beiden Altsyrern hıinterlassen, XO auch
fehlt Der Rest UuUNseTer Lesung scheint C1NCc Übersetzung SC Sonst
ommt AOYLOLOL auf dem griechischen Grunde nıcht VOTr Wenn iINnan
bedenkt da{fß gerade die syrısche Wurzel Q s sowohl »zählen« WIC ydenken«
bedeuten kann, möchte iNanl gerade UNSeTEC als CeiNeCeN sicheren Beweıs
für dıie 'Tatsache Übersetzung AUus dem Syrischen ansehen

Joh SXV LTG ULLLV ETWOUVPAVLAE® > TÖIC SX LTUOG) ULLLV SO ULDAVLA
Dieses GÜ 1ST augenscheinlich C112 Wiıderhail des syrischen lb 9 Was als

dem arabischen Diıatessaron och sehen 15
KRöm O ExeLVN® > Nützlich 1ST dıe Wahr-

nehmung, gerade diese Tendenz, MITt WD tauschen, den alt-
syrischen Textüberlieferungen eigentümlıch 1st28

I Kor 4, AroxauNuEr®? QOTLOEL-OAVERWOEL. Der Lext der Pe-
schıtta 1ST schon dem Griechischen angepaßt, aber dıe altsyrischen 'Lext-
tradıtiıonen bestätigen dieselbe esung KL und ZWAaTr beiden
Satzgliedern3®,

Hebr 4, XX DL LEDLOLOUS1 > ÖLLKVOULLEVOG 0L Diese
merkwürdige Abweichung XOÖODEL, die auf dem griechischen Boden
nıcht vorkommt, verrat den Versuch die syrıschen Textüberlieferungen

übersetzen, und ZWAarTr die archaischen. Die Peschitta est hıer E
aber mehr 1C. auf die wahre Herkunft dieser esung fällt, WC) INal

den Versuch macht, den alteren Überlieferungen gelangen. In der
Tat stoßen hier auf das das uUuNser restlos aufklärt Das-
selbe wurde Vonl den alten syrischen Übersetzungen auch 1ı1 die alt-
armenische ersion übertragen Als €u1uufl:lr[_ Wr ekann: dem Agath-
angelos?* und anderen Autoren?5 die die altarmeniısche Apostolos-Über-

CETIZUNg benutzt en

D 2 Datessaron de T atıen, ed Marmard)ıı (Beyrouth 124 In der Hs
1ST dieses Element schon eingedrungen

Di1iatessaron Ders1ano, ed essına oma 26
Vgl den Apparat Vomll oden, Dıie Schriften des Neuen Testament (GöÖt-

297
)pera nıa 128

D I)ratessaron de Tatıen 2310
27

©
Dera OMnN1ıa 132 447
Vgl Stellen WIC Mirt D 46 24 Au
pera NLa 132 4472

30 Hs Vat SyIi 138 fol 29
Öbpera NLa 133 3,442

32 Hs Br Mus Add 554 fol 55 b
33 T’hesaurus armen1acus, ed we  ean, H Siwrmeleanet]) Awgerea

(Venetik 50 bletet hier TAOAYLVOLLAL, TOOGEPYOLLAL, DECTVENNLO, adven10
Patmowthıiwn Hayoc;, ed Malxasean 226

35 Srboyn Ephrem: matenagrowthıiwnkh (Venetik 2316
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Nun dürfen WIT die Ergebnisse urz zusammentfassen. Daflß mit der
ang dieser Studie ausgesprochenen Vermutung siıcher das Rıchtige
getroffen ist, beweılisen ZUr Evıdenz die untersuchten Stellen Freilich sind
S1e 1Ur 1 rüummer einer bestimmt einst 1el reicheren Überlieferung, die
durch das Abschreiben der Handschriften einen el dieses altertümlichen
Gutes verloren hat Und deshalb kann INan Sal nıcht hoffen, da{fß WITr
hier die syrische Textgestalt 1in iıhrer letzten Schärfe sehen dürtfen. Da{iß
diese altertümlıche Textgestalt auch 1n uDNnseren Schriften LUr in Spuren
weıterlebt, Wr WIeE die Beobachtungen Bereich der griechischen
Übersetzungsliteratur unNns lehren ber auch das Nach-
gebliebene, erhalten den alt- WIE neutestamentlichen Stellen, genügt,

einen wichtigen Einblick die wahre Herkunft dieser Überbleibsel
gewıinnen. In der ‚Latı diese sind solch ein eigentümlıches 1C

getaucht, das 1Ur durch die alten syrischen Überlieferungen erklärt werden
kann Es se1 och hinzugefügt, da{f3 diesem Lichte auch die merk-
würdige Wortfolge, Umstellungen?® und Benutzung der Synonyme?” eine
beiriedigende rklärung findet

Feststellungen WIeEe diese machen den Schluß unverme1dlıc den
Lexten der griechischen Selbstanklage handelt s sıch ursprünglıch nıcht

eine Originalschrift, sondern eine Übertragung AUus dem verloren-
SCHANSCHCH syrischen Origıinal

Schließlich darf darauf hingewiesen werden, daß diese hıer angeführten
Ausführungen auch für andere Fragen natürlıch nıcht völlıg belanglos
bleiben können. Damıt OomMmMt ein Faktor auch 1n dıe quellen-
kritischen Überlegungen hinemin. Das Ergebnıis, daß die behandelten Lexte
auf eine syriısche Grundlage zurückgehen, bedeutet für dıie Forschung,

S1e ‚WU ist, diesen Texten jetzt eine größere Aufmerksamkeit
chenken Mıiıt anderen Worten, diese Selbstanklagen griechischer

Kleidung gewinnen jetzt den Wert autobiographischer Angaben, WIeE S1e
dıe syrıschen Paralleltexte besitzen. Wıe bekannt, muß 111a diesem
Mater1al Vorsicht ausüben und amıt rechnen, dafß hıer mehrere Hände
gearbeıtet haben Es 1sSt natürlıch, da{ß mi1t diesem Materı1al auch uUunsere
tucke demselben Verdacht unterliegen. Andererseıts darf iINnan doch
annehmen, da{fß in diesem Mater1al wenigstens ein Kern echt 1st und sich
als brauchbar erwelst für geschichtliche Zwecke Daß das auch mi1t den
behandelten Selbstanklagen der Fall sSeE1In scheıint, braucht iNan Jetzt
nıcht mehr einfach deshalb bezweıfeln, weıl diese Stücke 1Ur griechisch
vorhanden sınd

3 6 1€e. besonders Stellen WI1e Joh 151 und Kor 3, 13, Dera 0OMNLGA 3,442,451
37 1e besonders TOV. 260 11; Ps 134, 6, Mit 5, 45 und Rom 1132 DId.1;19;

1206, 134


